
Genosse Buschhaus von der Brigade 
Barnitzke ging darum im Oktober auf 
Beschluß der Grundorganisation in die 
Brigade Hegenbart. In diesem Monat er­
füllte die Brigade Hegenbart ihren Plan 
mit 129 Prozent, und zwar in allen Posi­
tionen. Sie war in der Planerfüllung mit 
die beste Brigade des Reviers. Natürlich

Genosse Gerhard Alius
hat das nicht allein der Genosse Busch­
haus geschafft. Aber er hat es verstanden, 
die Arbeit richtig zu organisieren und 
die Menschen zu mobilisieren.

Oder denken wir an die Brigade Schu­
bert, in der ich jetzt arbeite. Diese Bri­
gade hatte bis August den Plan vor allem 
in der Grundproduktion nicht erfüllt. 
Aber sie bringt über 40 Prozent der 
Grundproduktion unseres Reviers und 
steht damit an einem Schwerpunkt. Er­
füllt das Kollektiv seinen Plan nicht, so 
ist klar, daß es im Revier große Schwie­
rigkeiten gibt. Drei Genossen aus an­
deren Brigaden leisteten darum sozia­
listische Hilfe in der Brigade Schubert. 
Aber vorher mußten erst große Wider­
stände bei uns beseitigt werden. Noch 
im August hatte das Kollektiv die sozia­
listische Hilfe rundweg abgelehnt. War­
um? Man muß dabei sehen, daß die so­
zialistische Hilfe für den Brigadier zu­

gleich auch eine Kritik an seiner Füh­
rung und an der Arbeit des ganzen Kol­
lektivs ist. Seit die Genossen in der Bri­
gade sind, wird der Plan täglich erfüllt.

In der gesamten Grundorganisation 
sind wir jedoch über einzelne Beispiele 
nicht hinausgekommen. Obwohl von 
allen Wirtschaftsfunktionären anerkannt 
wird, daß die sozialistische Hilfe eine 
wichtige Methode ist, die uns vorwärts­
bringt, wird von ihnen nicht viel getan, 
sie breit anzuwenden. Sie scheuen einfach 
die Auseinandersetzungen, die mit der 
sozialistischen Hilfe verbunden sind.

Die Parteileitung hat darum beschlos­
sen, daß ab sofort 12 Genossen aus den 
besten Brigaden sozialistische Hilfe in 
zurückgebliebenen Brigaden leisten. Im 
Januar werden wir einschätzen, was wir 
mit diesem Beschluß erreicht haben. Wir 
wollen durch den Einsatz der besten Ge­
nossen nicht nur die ökonomische Lei­
stung verbessern. Wir sind der Auffas­
sung, daß diese Genossen den Brigaden 
vor allem politische Hilfe geben müssen. 
Das Ziel ist: Wenn die Genossen nach 
drei Monaten — solange ist der Einsatz 
vorgesehen — wieder in ihre Brigaden 
zurückgehen, soll in diesen Kollektiven 
eine Parteigruppe sein, die in der Lage 
ist, die Arbeit so weiterzuführen, als 
wären die Genossen noch da.

Genosse Kurt Meier: Ein Wort zu die­
sem Beschluß der Parteileitung. Wie 
wurde das bei uns im Revier gehand- 
habt? Vor kurzem — ich vertrat den Ge­
nossen Brigadier — sagte der Statistiker 
zu mir: „Bis morgen, Genosse Meier, 
nennst du mir zwei Mann, die in andere 
Brigaden gehen und dort sozialistische 
Hilfe leisten.“ Darauf habe ich gesagt: 
„Das mache ich nicht. Man kann nicht 
sagen, morgen meldest du mir zwei 
Mann, die gehen in andere Brigaden. Mit 
den Mitteln der Administration lassen 
sich die Beschlüsse der Partei schlecht 
durchführen.“

Genosse Siegfried Helm: Ich bin der 
Meinung: In der Parteigruppenversamm- 
lung muß mit allen Genossen beraten 
werden, wer in eine andere Brigade geht.

öffentliche Auswertung 
des Produktionsaufgebotes

Genosse Gerhard Alius: Jawohl, so 
muß man den Beschluß verwirklichen.
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